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Auswärtiges Amt Berlin,den 25.Januar 1959. 
83-26 19/1. 


Inhaltsangebe: 


Voraussetzung und Konsequenz _ 
der — — Entschlùs- 
se des Jahres 1938 


2. der deutschen Juden- 
Yitik: Auswanderung 
3. Mi*tel, Were und Ziel der jü- 
dischen Auswanderung H3677 -0006 
. Der tuspewanderte Jude als 
beste Pro peanas —** n" 
deutsche politik 
rigo 
Es ist wohl kein Zufall, deß dus Schioksalsjahr 
~~ 1938 zugleich mit der Verwirklichung: des großdeutschen 
Gedankens die Judénfrege ihrer Lösung nahegebracht hat. 
Denn die Judenpolitik war sowohl Voraussetzung wie Kon- 
sequenz der Ereignisse des Jahres 1938. Mehr vielleicht 
als die machtpolitische 'Gegnerschaft der ehemaligen 
Feinäbundmachte des Weltkriegs hat das Voräringen judi- 
schen Einflusses und der zersetzenden jüdischen Geistes- 
haltung fS Politik, Wirtschaft und Kultur die Kraft und 
den Willen des deutschen Volkes zum Wiederaufstieg gə- 
lahmt. Die Heilung dieser Krankheit des Volkskorpers war 
daher wohl eine der wichtigsten Voraussetzungen für die 
Kraftanstrengung, die im Jahre 1938 gegen den Willen 
einer Welt den Zusammenschluß des groBdeutschen Reiches 


erzwang. 


Die 


alle diplomatischen und berufs- 
konsularischen Vertretungen 
im Ausland 
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Die Notwendigkeit fur eine radikale LSsung der Ju- 
denfrage ergab sich eber auch als Konsequenz der auBenpo- 
litischen Entwicklung, die zu den ip Altreich lebenden 
500 000 Gleubensjuden weitere 200 000 in Osterreich ein- 


brachte. Der unter dem Schuschnigg-System ins Maßlose 


gewachsene Einfluß des Judentums in der österreichischen 
Wirtschaft sachte sofortige Maßnahnen notwendig, die die 
Ausschaltung des Judentums aus der deutschen Wirtschaft 
und den Einsatz des jüdischen Vermögens im Interesse der 
Allgemeinheit zum Zielé hatten. Die als Vergeltung für 


die Ermordung des Gesandtschaftsrats Vom Rath einsetzende 
Aktion hat diesen Prozeß so beschleunigt, daß der jüdi- 
sche Einzelhandel -bisher mit Ausnahme ausländischer Ge- 
schäfte- am StraGenbild völlig verschwunden ist. Die Li- 
quidierung der jüdischen Großhandels= und Fabrikations- 
betriebe und des Haus= und Grundbesitzes in der Hand von 
Juden wird allmahlich so weit gefördert, daß in absehba- 
rer Zeit von jüdischem Besitz in Deutschland nicht mehr 
gesprochen werden kann. Allerdings ist darauf hinzuweisen, 
dal os sich nicht um eine entschädigungslose Beschlagnah- 
me jüdischen Vermogens handelt wie Z.B. bei der Konfiska- 
tion der Kirchenguter während der französischen Revolution. 
Vielmehr erhalt der enteignete Jude fur seinen Besitz 
Reichsschuldverschreibungen, deren Zinsen ihm zustehen. 
Das letzte Ziel der deutschen Judenpolitik ist die 
Auswanderung aller im Reichsgebiet lebenden Juden. Es ist 


vorauszusehen, daß schon die einschneidenden Maßnahnen 


auf 
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auf wirtschaftlichem Gebiet, die den Juden „von Ver- 
dienst auf die Rente” gesetzt haben, den Auswanderungs- 
willen fördern werden. Im Rückblick auf die verganfenen 
5 Jahre seit der Machtergreifung ist jedenfalls festzu- 
stellen, daß weder das Gesetz zur Wiederherstellung dos 
Berufsheantentums noch die Nürnberger Judengesetze mit 


ihren Durchfuhrungsvorschriften, die jede Assinilierungs- 


tendenz des Judentums unterbänden, wesentlich zur Abwan- 
derung der deutschen Juden beigetragen haben, In Gegen- 
teil hat in jeder Periode innerpolitischer Beruhigung 
ein solcher Rüockstrom jüdischer Emigranten eingesetzt, 
daß sich die Geheime Stantepol4s61 veranlaßt seh, Tai- 
éche Ruckwanderer mit dout soem ‘Pag sunachst zur poli- 
tischen Kontrolle in einen Schulungslager unterzubringen. 
Aus Politik und Kultur war der Jude ausgeschaltet. 
Aber bis 1938 war seine wirt ftliche Macttposition 
in Deutschland und damit sein Baher Wille, bis zum An- 
bruch „besserer Zeiten” aus hiten, ungebrochen. Bezeioh- 
nend für diese Taktik des hin}.öltonten Widerstands ist 


das Programm einer in Polen nen ‚gegründeten Jüdfschen 


Partei, allen auf Emigration des’ Judentums gerichteten | 


polnischen Maßnehmen den Kampf anzusapen. Solange der 
Jude noch in der deutschen Wirtschaft verdienen konnte, 
so lange brauchte in den Augen des Weltjudentuns die 
judische Bastion in Deutschland noch nicht aufgeroben 
zu werden. 


Der Jude hatte aber die Konsequenz und die Krart 
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des nationalsozialistischen Gedankens unterschätzt. Zu 
gleich mit dem in Versailles zur Niederhaltung Deutsch- 
lands geschaffenen Staatensystem in Mitteleuropa brach 
1938 auch die judische Machtposition in Wien und Prag 
zusermen. Italien stollte sich mit seiner Rassengeset z- 
gebung Deutschland im Kampf gegen das JUdentum an die 
Seite. I“ Bukarest ubernahm ein Kenner der Judenfrage 
Professor Goga mit einem gegen das Judentum gerichteten 


Programm die Regierung, ohne sich allerdings gegen den 


übermächtigen internationalen Druck von Paris und London 


durchsetzen zu konnen. In Ungarn und Polen wurde das Ju- 
dentum unter Sondergesetzgebung gestellt. Überall beginnt 
jetzt der deutsche aulenpolitische Erfolg von Munchen 
wie ein Erdbeben in seinen Ausläufern auch in entfernten 
Staaten die seit Jahrhunderten befestigte Position des 
Judentuns zu erschuttern. 

Es ist auch verständlich, wenn das Weltjudentum, 
„das sich Amerika als Hauptquartier ausersehen hat”, das 
Abkommen von München, das nach amerikanischer Auffassung 
den Zusammenbruch der demokratischen Front in Europa be- 

' deutet, als eigene Niederlage empfindet. Denn das System 
der parlamentarischen Demokratie hat erfahrungsgenäß stets 
dem Juden auf Kosten der Gastvolker zu Reichtum und poli- 
tischer Macht verholfen. Wohl zum ersten Mal in der moder- 
nen Geschichte muß das Judentum jetzt eine bereits gesi- 
sherte Stellung wieder räumen. 


Dieser EntschiuS wurde erst 1938 gefaßt. Er außorte 
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anderen Staaten ohne das Äquivalent eines Judenstaats 
wünscht. Die in den bisherigen jüdischen Vorschlägen ein- 
geschlagene Taktik zielt jedenfalls weniger auf = Mas- 
senabwanderung von Juden els auf den Transfer jüdischen 


Vermogens ab. 


| 
| 
Es ist selbstverstandlich, daß der Transfer auch nur | 


eines Bruchteils Jüdischen Vermögens devisentechnisch uñ- 
moglich ware. Die Finanzierung einer Nassenabwanderuäg 
deutscher Juden ist daher noch üngeklärt. Auf Anfragen 
wäre gesprächsweise zu erwidern, daß deutscherseits damit 
gerechnet werde, daß das internatinnale Judentum - | 
dere die Verwandten der auswandernden Juden- die Abwan- ` 
derungsaktion ebenso nachärtekiich unterstitzen wurde, 

wie es seinen mittellosen Rassegenossen zu einer Zeit, 

als peutschlands Schwäche den Zustrom der Ostjuden nicht. 
aufhalten konnte, die Einwanderung nach Deutschland er- 
möglicht habe. Es sei jedenfalls an Hand der Polizei= und 
Steuerakten nachzuweisen, daß die große Masse der Juden 
mittellos nach Deutschland einwanderte und in wenigen Jah- 
ren oder Jahrzehnten zu Vermögen gelangte, während das 
deutsche Volk durch die Tributbestimzungen des Versailler 
Vertrages seinen Besitz verlor oder in Arbeitslosigkeit 
verkam. Es bestehe daher Aeutscherseits auch kein Verstä 
nis fur das Mitleid, mit dem eine angeblich humanitäre 
Welt die Enteignung dieses dem deutschen Volke durch RETEG 
sche Geschaftsmethoden entzogenen Besitzes ale ein Unrecht 


beklage. 
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ier westlichen De'nkratien, insbe- 

jer Vereinigten Staaten von Amerika, den nun- 
ehr onteultig heschlocsenen sudischen Rückzug cus 
Doutschl:nd d.h. die Abwanderung des Judentums unter 
Internationale Kontrolle und Protektion zu stellen. Der 
amerikanische Präsident Roosevelt, „der bekanntlich in 
seinem engeren Rat von einer ganzen Reihe von Exponenten 
les Judentums ungelben ist”, berief bereits s ustte 


ein, die in Evian ohne bescnierg"sachliche E rge i 
tagtë. Beide Fragen, deren Beantwortung die Bedingung 
einer geordneten jüdischen. Abwanderung bildet, blieben 
offen: einmal die Frage, wie diese Auswan zu om x. 
ganisieren und zu finanzieren sei, zweitens. de Proge, 
wohin die Auswanderung zu lenken sei. 

Zur Beantwortung der ersten Frage söhten —— 
re des internationale Judentum nicht geneigt zu sein, 
einen Beitrag zu liefern. Vielme'r betrachtete es die 
Konferenz -und das späten von ihr in — er Ki h 
rung des Arerikaners Rublee gebildete Eoni aes «io ihre 
Haurtaufpebe, Deutschland unter —E— Druck zur 
Freigabe des judisc'en Vermogens in n5glichet weiten Aus- 
maß zu zwingen. Deutschland sollte ulso die Abwanderung 
seiner 700 000 Juden mit der Preisgabe deutschen Volks- 
vermogens erkaufen. Dabei ist zu bezweifeln, ob das im 
ternatinnale Judentum überhaupt ernstlich die Massenab- 


wunderung seiner Rassegenossen aus Deutschland und aus | 


anderen 
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Die zweite Frage, in welche Zielländer eine orga- 
nisierte, Abwanderung der Juden gelenkt werden soll, konn 
te von der Konferenz in Evian ebenso wenig beantwortet 
werden, da jedes der beteiligten Lander unter Bekuhdung 
erundsatzlichor Anteilnahme an dem Fluchtlingsproblem 
sich sucserstunde erklärte, größere Massen jfiaischer Aus- 
“anderer «nf seinem Territorium aufnehmen zu können, 
Nachdem noch in den Jahren 1933/34 über 100 000 Judoh 
aus Deutschland legal oder illegal den Weg ins Ausland 
gefunden hatten und sich nit Hilfe ihrer jüdischen im 
Ausland lebenden Verwandten oder des Mitleids humanitär 
eingestellter Kreise in einen neuen Gaststaat einnisten 
konnten, haben inzwischen fast alle Staaten der Welt 
ihre Grenzen gegen die lästigen Jüdischen Bindringlinge 
hermetisch verschlossen, Das Problem der Jüdischen Was- © 
senauswanderung ist damit zunächst praktisch FEN 
Viele Staaten sind bereits go vorsichtig geworden, von 
ordnungsma2ig einreisenden Juden mit deutschen Pässen 
eine Bescheinigung der deutschen Behöfden zu vorlangen, 

' daß ihrer Rückreise nichts entgegenstéht. 


Bereits die Wanderungsbewecung von nur etwa 100 000 


Juden hat ausgereicht, um das Interesse wenn nicht das 
Verständnis vieler Lander für die judische Gefahr zu 
wecken. Wir können ermessen, da3 sich die Judenfrage zu 
einem Problem der internati>nalen Politik ausweiten wird, 
wenn grole Massen der Juden aus Deutschland, aus Polen, 
Ungarn und Rumänien durch den zunehmenden Druck ihrer 


Gastvölker 
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Gastvolker in Bewezung gesetzt werden. Auch für Deutsch- 
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land wird die Judenfrage nicht ihre Erledigung gefunden 
haben, wenn der letzte Jude deutscher Boden Veriasson hat. 
Es ist bereits heute tir die deutsche Politik eine 
wichtige Aufgabe, den Beh der Jüdischen Wanderung zu 
kontrollieren und nach Möglichkeit zu lenken. Allerdings 


> = -0 


besteht keine Veranlassung, mit anderen Staaten wie Polen, 
Ungarn und Rumänien, die selbst die Abwanderung ihrer jü- 

$ ~- ~ ‚dischen Bevölkerungsteile anstreben, an der Lösung dieses 
Problems zusammenzuarbeiten. Erfahrungsgemäß konkurrieren 
bei dieser Prozedur die gleichgerichteten Interessen und 
hemmen die Verwirklichung des vordringlichen deutschen An- | 
spruchs auf Aufnahme der deutschen Juden in andere Ziel. 
lander. 

Zwar hat die Rumanische Regierung einen offiziellen 
Appell an die Reichsregierung unter dem Motto der mensch- 
lichen Moral und Gerechtigkeit gerichtet, an einer inter- 
nationalen Aktion zur Lösung der Judenfrage mitzuarbeiten. 


And«rerseits hat aber Polen Ende Oktober v.J. eine Verorä- 


# nung erlassen, deren Durchführung die Rückkehr von 60 000 


— pour sonada — — Juden polnischer Staatsengeho- 
rigkeit’ nach Polen praktisch unmoglich gemacht hatte. Be- 
Kanntlich mußte sich die Reichsregierung daraufhin ent- 
schließen, etwa 16 000 Juden polnischer Stautsangehörig- 
keit, denen ihre Familien folgen werden, kurz vor Inkraft- 
treten der polnischen Verordnung nach Polen abzuschieben. = 


Die Ungarische Regierung hat allerdings insoweit Verstandnis 





leutsche Judenpolitik zezeirt, ls sic vor 
sus die Arisierung Jidisch-ungarischer Geschäfte in 
Deutschland d.h. Ersetzung der 4nîischen Geschäftsinhuber 
Aurch nationale Ungern in Aussicht gestellt hut, Im all- 
zemeinen zeigt sich aber das Bild, dal das egoistische 
Interesse der beteiligten Staaten an einer vorzugsrei son 
Abschiebung ihrer eigenen jüdischen Volksteile vor jeder 
internatinnalen Lösung den Vorrang besitzt. Deutschland 
wird daher selbst die Initiative ergreifen, um zunachst 
fur die Abwanderung der Juden aus Deutschland Mittel, 
Were und Ziel zu finden. 

Palastina, das der Volksmund bereits schiagwort- 
artig zum Auswanderungsland bestimmt hat, kommt als Ziel 
der judischen Auswanderung schon deswegen nicht in Frage, 
weil seine Aufnehmefähigkett für einen Massonzustrom von 
Juden nicht ensraicht, Unter dem Druck des zrabischen 
Widerstands hat die Britische Mandatsregierung die Judi 
sche Einwanderung nach Palastina auf ein Minimum be- 
schränkt. Von deutscher Seite war zunächst die Auswandc- 


rung deutscher Juden nach Palästina durch Abschluß oines 


Abkommens mit der Vertretung des Judentums in Palästina, 


das den Transfer jüdischen Vermogens im Wege zusätzlichen 
Exports ermoplichte, weitgehend gefordert worden 
(Haavara-Abknmmen). Abgeschen davon, daß durch diese Me- 
thode lodirlich einer geringen Anzahl vermogender Juden, 
aber nicht der Masse besitzloser Juden die Auswanderung 


urde, standen auch grundsatzliche außer- 


politische 
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politische Erwägungen dieser Form der Auswanderung ent- 
gegen: der Transfer judischen Vermogens aus Deutschland 
trug nicht unwesentlich zum Aufbau eines Judenstaats in 
Palästina bei. Deutschland muĝ aber in der Bildung eines 


Judenstaates, der auch in Miniaturfors fur das Weltjuden- 


tum eine ähnliche Aktionsbasis wie der Vatikanstaat fur 


den politischen Katholizismus pilden würde und der nur 
einen Bruchteil der Juden absorbieren könnte, eine Gefahr 
sehen. Die Erkenntnis, deo das Judentum in der Welt stets 
"der unversöhnliche Gegner des äritten Reiches Sein wird, 
zwingt zu den Entschluß, jede Starkung der gudischen Posi- 
tion zu verhindern, Bin jüdischer Staat würde aber den 
Weltjudentus einen volkerrechtiichen Machtzuwachs bringen. 
Kifred Rosenberg hat diese Gedanken in seiner Rede in 
0 Detmnlä am 15. Januar dal. folgendermaßen formuliert: 
„ Das Judentum erstrebt heute einen Judenstaat 
in Palästina. Aber nic sht etwa, un den Juden in aller 
Welt eine Heimat zu geben, sondern aus anderen Grün- 
den, das Weltjudentus sisse einen kleinen Miniatur- 
staat haben, un exterritoriule Gesandte und Vertreter 
in alle Linder der Welt senden und durch diese seine 
Herrschaftsgeluste vorwärtstreiben zu können. Vor 
allem aber will man ein judisches Zentrum, einen jas. 
aischen Staat haben, in dem san die judischen Hoch- 
stapler aus aller Welt, die von der Polizei anderer 
Länder verfolgt werden, unterbringen, mit neuen Pas- 


sen ausrusten und dann in andere Teile der Welt 


schicken 








Schicken kann. Es ist zu wünschen, daß die Judon- 
freunde in der Welt, vor allen die westlichen De. 


mokratien, die über soviel Raum in allen Erdteilen 


verfügen, den Juden ein Gebiet außerhalb Palästinas 


zuweisen, l cht um ei hen Staat | 


sondern um ein jüdisches Reservat einzurichten,” 
Das ist das Programm der außenpolitischen Haltung 


Deutschlands in der Judenfrage. Es besteht deutschen. 
seits ein großeres Interesse daran, die Zersplitterung 
ses Judentums aufrecht zu erhalten. Die Kalkulation, ~~ 
daß sich damit in der ganzen Welt Boykottherde und anti- 
deutsche Zentren bilden würden, läßt die bereits jetzt 
zu beobachtende Brscheinung außer acht, daß der Zustrom 
der Juden in allen Teilen der Welt den Widerstand der 
eingesessenen Bevölkerung hervorruft und damit die beste 
Propaganda fur die deutsche Judenpolitik darstellt. 

In Nordamerika, in Sudamerika, in Prankreich, in 
Holland, Skandinsvien und Griechenland - überall, wohin 
sich der Jüdische Wanderungsstrom ergießt, ist bereits 
heute eine deutliche Zunahme des Antisemitismus zu ver- 
zeichnen. Diese antisemitische Welle zu fördern, muß 
eine Aufgabe der deutschen Außenpolitik sein, Sie wird 
weniger erfüllt durch deutsche Propaganda im Ausland, 
als durch die Propaganda, die der Jude zu seiner Vertei- 
digung in Gang zu setzen gezwungen ist. Sie wird sich in 
ihrer Wirkung zuletzt gegen ihn selbst wenden, Die Be- 


richte der deutschen Auslandsbehorden beweisen die 


Richtigkeit 
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Richtigkeit dieser Auffassune: 

Presse und amtliche BRerichterstettune aus Nordameri- 
ka melden liufend von antijudischen Kundgebunzen der Be- 
volkerung. Es ist vielleicht symptomatisch für die innen- 
politische Entwicklung in USA., daß die Horerschar des 
bekannten antijudisch eingestellten „Radiopriesters" 
Coughlin auf uber 20 Millionen angewachsen ist. - Die Ge- 
sanltsch£ft in Montevideo berichtet am 12.Dezember v.J., 
„daß der judische Zustrom monatelang Woche für Woche an- 
dauert. Es steht außer Frage, daß der Antisemitismus hier 
wächst.” - Saloniki berichtet unter dem 30.November 1938: 
nda Kräfte am Werke sind, um den Haß gegen die Juden zu 
schüren®, und gleichzeitig, daß das griechische Freimau- 
rertum die antisemitische Bewegung zu hemmen bemüht ist.- 
In Frankreich sollte sich im April 4.J. die Pariser Stadt- 
versammlung über einen Antrag aussprechen, auf Grund des- 
sen die Naturalisierung von Juden in Zukunft abgelehnt 
wer.len sollte. Die Beratung uber die Judenfrage endete 
mit einer Schlägerei der DeVatteredner. - Lyon berichtet 
am 20,Dezerber v.J.:„Die Einwanderung judischer Flüchtlin- 
ge hat hier letzthin zu Unliebsamkeiten geführt. Die all- 


gemein in Frankreich bestehende, auf geschäftlichen und. 


Konkurrenzgründen beruhende Abneigung gegen die neuen Ein- 
dringlinge ist unverkennbar.” - Diese Abneigung ist in- 
zwischen so gewachsen, daß sich bereits eine Jüdische Ab- 
wehr gegen den Antisemitismus in Frankreich organisiert 


hat(Bericht Paris vom 19.November v.J.).- Die Gesandtscheft 


im 
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im Heug berichtet am 30.Dezember v.J, : „Unter diem 
Bindruck der zahlreichen Emigranton nus Deutschland, 
die sich namentlich in Amsterdam sehr breit machen, 

ist der Antisemitismus in Holland im starken Zunehnen. 
Und wenn es so weitergeht, kann der Fall leicht eín- 
treten, daß der Holländer für das Vorgehen Deutschlands 
gegen die Juden nicht nur Verständnis gowinnt, sondern 
such den Wunsch empfindet, es ebenso zu machen wie wir.”- 
Die Gesandtechaft in Oslo berichtet am 8.April v.J.: 
„Während noch vor wenigen Jahren das Streßenbild Oslos 
kaum durch Juden entstellt wurde, ist hierin in letzter 
Zeit ein starker Wandel eingetreten. Auf den Straßen, 
in den Restaurants und vor allem in den Kaffeehausern 


sitzen die Juden zu scheußlichen Klumpen geballt. Die 


Norweger werden mehr und mehr verdrangt. Die norwegische 


Presse, die bisher so garkein Verständnis für die Juden- 
frage hatte, merkt plötzlich,was es heißt, wenn eines 
Tages die Kinder Israels wie die Heuschrecken in ein 
Land einfallen, Es wird cine ganz heilsame Lehre sein, 
die Norwegen hier erteilt wird.” 

Diese Beispiele aus der Berichterstattung der Aus- 
landsbehorden können beliebig vermehrt werden. Sie be- 
statigen die Richtickeit der Erwartung, deb die Kritik 
an den mangels Tatbestandes in vielen Ländern nicht ver- 
standlichen Maßnahmen zur Ausschaltung der Juden aus 
dem deutschen Lebensraum eine Übergangserscheinung 
darstellt und sich in zem Augen"lick gegen das 


selbi 
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selbst wenden wird, wo der Augenschein die Bevolkerung 


lehrt, was die jüdische Gofahr für ihren Bestand bedeu- 


tet. Je ärmer und damit belastender für das Binwanderungs- 


land der einwandernde Jude ist, desto stärker wird das 
Gastland reagieren uni destò erwunschter ist die Wirkung 
im deutschen propagandistischen Interesse. Das Ziel die- 
ses deutschen Vorgehens soll eine in der Zukunft liegen- 
de internationale Losung der Judenfrage sein, die nicht 
von falschem Mitleid mit der „vertriebonen religiösen f 
jüdischen Minderheit”, sondern von der gereifton Erkennt- 
nis aller Völker diktiert ist, welche Gefahr das Juden- 
tum für den völkischen Bestand der Nationon bedeutet. 


Im Auftrag 
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under the command of. the Supreme Commander, Allied Expeditionary Forces, 


To the best of my knowledge and belief, the original is now at Camp Ritchie, 


Mayyland. 


Ci Bek 


KENNETH R. BO s 0-447520, 
Major, Infantry 

Chief, 

Documentation Division. 
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